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Die Disziplin in der Armee.
Wenn von Seiten der bürgerlichen Linken Resocmvor -

schläge in militärischen Fragen gemacht wurden, so wurden
diese viclsach mit dem Hinweis auf die Aufrechterhaltung der
militärischen Disziplin abgelehnt . Dabei zeigt
sich aber immer wieder , daß gerade der Militarismus selbst
recht häufig die Disziplin lockert und dann durch drakonische
Strenge die schlimmen Folgen zu vermeiden sucht , was jedoch
nicht immer gelingt. So spielte auch bei den Vorgängen,
die sich an die Ereignisse von Zabern anknüpften, die
Phrase von der Aufrechterhaltung der Disziplin die Haupt¬
rolle bei der Verdeckung der von militärischer Seite be¬
gangenen Fehler, die tatsächlich zur Lockerung der Disziplin
und Ordnung führen mußten . Die Rücksicht auf die Erhalt¬
ung der Disziplin war es, die den Leutnant v . Forstner
immer wieder in Provozierender Weise auf den Stra¬
ßen von Zabern erscheinen ließ, die Rücksicht aus
die Disziplin veranlaßte den Oberst von Reuter
zu ungesetzlichen Handlungen, die Rücksicht auf die Disziplin
führte zur Freisprechung der wegen ihrer Verstöße gegen die
Gesetze angeklagten Offiziere Reuter und Forstner, die Rück¬
sicht aus

'die Disziplin — in diesem Falle auf die sogenannte
Kommandogewalt des Kaisers — verhindert, wenn es nach
dem Willen der Reaktion gehen soll, die gesetzliche Festlegung
der Rechte der Militärgewalt gegenüber dem Bürgertum .
Daß aber durch Neberschreitungen von Recht und Gesetz
in Wirklichkeit die Disziplin gelockert wird , auch wenn diese
Neberschreitungen von militärischer Seite ausgehen, das ver¬
mag der Militarismus mit seinen Hintermännern nicht em-
zusehen , oder er wird« es wenigstens nicht zugeben , um sich
seiner Vorrechte gegenüber dem Bürgertum nicht entäußern
zu müssen.

Ein solches Vorrecht ist die Regelung von Ehren¬
händeln innerhalb des Offizierskorps durch die Waffe . Ob
dabei Merklich der schuldige Teil Sühne leistet, wie man
es von rechtswegen fordern muß, danach wird nicht gefragt.
Tie Ehre wird einfach durch die Pistole wieder hergestellt , ob
die Kugel nun in die Luft geht oder ob einer der beiden
Duellanten bei dem Zweikampf auf dem Platz bleibt. Das
war jetzt wieder einmal der Fall bei einem Pistolenduell
zwischen zwei Offizieren des Infanterieregiments Nr . 98
in Metz, dem Leutnant v . Lavallette St . Georges und
dem Leutnant Haage , wobei der letztere seinen Tod fand . Leut¬
nant v . Lavalette St . Georges hatte sich gegen die Frau seines
Kameraden Haage vergangen und der Ehrenrat hatte ent¬
schieden, daß durch ein Duell die Sache zu erledigen ser . Dis
Beilegung ist nun dadurch erfolgt , daß der schuldige
Teil den in seiner Ehre Gekränkten tötete . Was
wird aber nun mit Leutnant v . Lavalette St . Georges ge¬
schehen ? Er wird von dem Militärgericht voraussichtlich zu

Ein Volk w rd zu Ehren gebracht nicht durch die Fügsame «,
die Korrekten , die Liebe? würdigen und Bequemen , sondern durch
die Tapferen und Aufrechten, die Selbständigen und, wo cs die
Sache der Wahrheit fordrrt, Unnachgiebigen und Schroffen .

Friedrich Paulsen .

Durch eigene Kraft.
Von Otto Elster .

44s ( Nachdruck verbot n.t
„Nun gut — dann hören Sie cs jetzt . Also der Wechsel

lautet über zweitausend Mark . Sagen Sie Ihrem Vater
oder Ihrer Schwester , daß er oder sie mir diese Summe
zahlt und ich überliefere Ihnen den Wechsel . Dann ist
die Geschichte aus der Welt.

"
„Weshalb hüben Sie , als meine Schwester sich erbot ,

meine Schulden zu tilgen, ihr den Wechsel nicht mit über¬
liefert, wenn Sie so fest überzeugt waren, daß ich ihn aus¬
gestellt hatte.

"
Herr Martini lächelte schlau.
„ Nun," sagte er boshaft, „man gibt nicht gern seine

letzte Waffe aus der Hand.
"

„Ah — Sie sind ein . . .
"

„Halt, junger Mann, " zischte der Alte , seine dürre Hand
auf den Arm Herbert's legend , „ sprechen Sie lieber das -
Wort nicht aus . Es könnte unserer Freundschaft endgültigein Ende machen. Ich habe alles getan, um Ihren leicht¬
sinnigen Streich nicht an die Öeffentlichkeit zu bringen.

"
„Ich hahe die Öeffentlichkeit nicht zu scheuen !"
„Wirklich nicht '?"'
„Nein — der Beweis mag Ihnen sein, daß ich von

Ihnen direkt zum Staatsanwalt gehen werde, um mich
selbst zu denunzieren, damit eine Untersuchung eingeleitetvnrd. Ob Ihnen das angenehm sein kann, weiß ich nicht-7 ist mir aber auch gleichgültig . Ich will meine Ehre
nicht durch heimliche Verdächtigungen beschmutzen lassen .

"
Martini 's Augen schweiften unruhig umher . Eine Un¬

tersuchung der Angelegenheit war ihm durchaus nicht an-
Zenehm . es konnten da Dinge seines Geschäftsbetriebes zur '
Sprache kommen, die höchst peinlich für ihn werden mußten.

„Wollen wir die Sache doch nicht lieber unter uns
abmachen?" fragte er.

„Nein," war die entschiedene Antwort Herberk 's .
„Was verlangen Sie denn?"
«Ich Witt den Wechsel sehen.

"
„Nun, der Wunsch soll Ihnen erfüllt werden ."

der üblichem Festungsstrase von zwei Jahren verurteilt wer¬
den , und wenn er gute Verbindungen hat, wird er nach
ferner Entlassung aus der Strafhaft wieder in die Armee
zurückkchrvn. Dagegen muß mit aller Energie protestiert
werden . Mag man innerhalb der Armee auf dem Standpunkt
stehen, daß derartige Ehrenhändel nur durch die Pistole
aus der Welt geschafft werden können, so muß vom Bürger¬tum andererseits gefordert tverden , daß ein Mann , der
sich gegen die Ehre seines Kameraden, also auch des Regi¬ments und damit wohl der gesamten Armee vergangen hat,
dieser nicht länger angehören darf, wenn nicht der Respekt
vor dem militärischen Ehrgefühl Schaden leiden soll. Leut¬
nant v . Lavalette St . Georges wird also wohl oder übel den
Lfftziersrock ausziehen müssen , wenn durch sein Verhalten
nicht die militärische Disziplin geschädigt werden föll.

Ein anderer Fall von militärischer Disziplinlosigkeit hat
sich rn Neiße zugetragen. Dort haben die beiden Burschendes Generalmajors Boeß diesen tätlich angegriffen und haben
sich dann ans Furcht vor der Strafe wegen dieses Vergehens
gegen die Disziplin von einem Eisenbahnzug überfahren
lassen . Die Schilderung der Vorgänge, die zu dieser Tragödie
geführt haben , zeigt wieder einmal, daß das schon so oft
kritisierte Burschenwesen einer gründlichen Re¬
form bedarf . Zn dem bedauernswerten Auftritt ist es nachden Schilderungen schlesischer Blätter dadurch gekommen,daß die Zofe der Frau Generalmajor Boeß gegen die Burschen
intrigierte , wodurch diese schließlich so gereizt wurden, daß
sie sich zu dem Angriff ans ihren militärischen Vorgesetzten
hinreißeu ließen . Der Anlaß war, daß die Burschen die
Hausarbeiten , die von rechtswegen Ausgaben des Dienstperso¬nals , nicht aber der Soldaten sein sollten , nach Ansicht der
Zofe nicht genügend ausführtcn . Vielleicht gibt nun dieser
Vorfall endlich einmal den Anstoß dazu, daß der Militär -
bursche nur zur militärischen Bedienung des Offiziers ver¬
wendet wird , nicht aber zur Ersparung von Dienstboten in den
Offiziershaushaltungen , wobei sich der Bursche nicht nur dem
Kommando der Ossizierssrau, sondern auch des weiblichen
Dienstpersonals unterstellen muß, wenn er es nicht mit
seinem militärischen Vorgesetzten verderben will. Wir habenes also auch hier mit einer Lockerung der militärischen
Disziplin durch das Bnrschenwesen zu tun .

Ein Beispiel dafür , daß es beim Militär Schlägereien
gibt , auch ohne daß „Wackes " den Anlaß dazu geben, lieferttin Vorfall , der sich in diesen Tagen in Kehl abgespielt
hat. Tort hatten Straßburger Infanteristen in einem ge¬
schlossenen Lokal sich zu einem Vergnügen eingefunden , und
niesen ein Paar Kehler Pioniere zurück, die ebenfalls tcil-
nehmen wollten. Daraus holten diese eine große Anzahl ihrerKameraden herbei und es kam schließlich zu einer regel¬
rechten Keilerei zwischen den Kehler Pionieren
und den Straßburger Infanteristen , wobei es eine
Anzahl Verletzungen gab . Wären das nun Soldaten und '

Damit schlich er zum Geldschrank, öffnete ihn und
holte mehrere Papiere hervor.

„Da — sehen Sie den Wechsel. Er trägt die Unter¬
schrift Ihres Vaters ; und hier ist das Protokoll des Pro¬
testes, in dem Ihr Vater erklärt, daß seine Namensunter -
schrist gefälscht sei .

"
„ Aber wie kommen Sie auf den Gedanken , daß ich

diese Fälschung begangen haben sollte ?"
„Sehr einfach . Der Mann , dem ich den Wechsel ab¬

kaufet, sagte mir, daß Sie ihm den Wechsel selbst über¬
gaben .

"
„Wie heißt dieser Mann ?"
„Karl Wilhelm Vollmerding . . .
„Ich kenne den Mann nicht . Wo wohnt er ?"
„In Berlin . Rothenturmstraße . . ."
„Nun gut, ich werde den Mann selbst aufsuchen und

von ihm Aufklärung verlangen. Wollen Sic mir den Wech¬
sel anvertrauen ?"

„Ja — aber . . .
"

„Ich stelle Ihnen eine Empfangsbescheinigungaus und
gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß ich Ihnen das Papierin drei Tagen zurücksenden werde .

"
Die entschiedene Haltung Herbert's übte doch einen Ein¬

fluß ans den alten Martini aus . Er wurde uun auch
zweifelhaft ob Herbert der Aussteller des Wechsels war,,andererseits sürchtete er um sein Geld zu kommen, wenn
er den Wechsel ans der Hand gab .

„Wenn Sie auf meinen Vorschlag nickst eingchen , muß
ich den Staatsanwalt benachrichtigen ", sagte Herbert mit
drohender Entschlossenheit .

„ Das ist nicht nötig"
, entgegnete Martini nach eini¬

ges« Nachdenken . „Ich will Ihnen aber einen anderen
Vorschlag machen : wir fahren zusammen nach Berlin und
sprechen mit dem Mann . Da er behauptet, Sie persönlich
hätten ihm' den Wechsel übergeben , muß er Sie ja wieder¬
erkennen , wenn seine Behauptung der Wahrheit entspricht .Wenn das nicht der Fall ist, so ist er das Opfer eines
Betrügers geworden .

"
„Der Vorschlag läßt sich hören.

"
„Sie sind einverstanden?"
«Ja — aber ich kann nicht lange warten . Wir müs¬

sen noch heute die Reise antreten ."
„In einer Stunde bin ich bereit. Um vier Uhr kommt

der Schnellzug hier durch, um sechs Uhr können wir in
Berlin sein.

"
„Gut . Ich werde Sie aus dem Bahnhof erwarten.

Aber merken Sic sich, wenn Sie mich im Stich "" lassen.

elsäßische Zivilisten gewesen, so hätten die alldeutschen Blät¬
ter wieder geschrieben, unser Militär liegt in Elsaß-Lothringenim Feindesland usw. Tic Kehler Pioniere haben im ersten
Teil dieses Vorgangs dasselbe getan, wie die Burschen von
Sablon bei der Kaiser Geburtstagsfeier in jenem MetzerVorort . Während aber die Sabloner Zivilisten dann der
altern leidende Teil waren und wegen ihres taktlosen Verhal¬
tens tüchtig abgekanzelt wurden, haben die Kehler Pionrers
zur Taktlosigkeit auch noch die Brutalität hinzugesügt . Aehn-
liche Schlägereien zwischen Soldaten haben sich in kleinerem
Maßstab rn Straßburg in den letzten Karnevalstagen mehr¬
fach abgesprelt , ohne daß Zivilisten beteiligt waren. Man
darf also, wenn e§ einmal auch zu Schlägereien zwischen
Soldaten und Zivilisten kommt, nun nicht gleich tun , als ob
unser deutsches Militär im Elsaß schlimmer daran wäre als
rin Krieg von 1870/71 . Auch durch solches fördert man die
Disziplin nicht . Selbstzucht beim Militär und
kerne lieber Hebung gegenüber dem Bürger¬
tum sind ebenfalls nötig zur Aufrechterhaltung der mili¬
tärischen Disziplin . Diese darf nicht betätigt werden nntec
Loslösung vom Bürgertum oder im Gegensatz zum Bürgertum ,
sondern in steter Fühlung mit diesem, zu dessen Nutz und
Frommen doch das Militär da ist, denn ein Staat ohne Mili¬
tär ist wohl denkbar , nicht aber ein Staat ohne Bürgertum .

Deutsches Reich .
Ans dem Reichstag «

2 2 9. Sitzung am 6 . März .
Trotz aller heftigen Parreikämpfe kommt auch das mensch¬

liche Mitgefühl im Reichstag zur Geltung. Als heute der
vor einigen Monaten durch einen schweren Automobilun-
fall verunglückte Zemrumsabg . Hebel in Begleitung eini¬
ger seiner Parteifreunde wieder gesund in , den Saal trat ,wurde er von den Mitgliedern aller Parteien umringt , alle
gratulierten ihm , und seine Fraktionsgenossen überreichten
ihm einen schönen Blumenstrauß.

An den Rest des Postetats , der von gestern noch übrig
blieb, kam man nicht so bald . Es standen zunächst außer¬
gewöhnlich viele kleine Fragen ai^ der Tagesordnung ,und die Antworten der Regierungsvertreter waren heute
ausführlicher als sonst. Der elsaß-lothringische Abg . Le -
vyque bekam oie Auskunft, daß der Bau einer Eisenbahn
von Vie über Bourdonnaye nach Saarburg in Aussicht ge¬nommen ser, wegen der Kosten müsse allerdings das Pro¬
jekt noch etwas zurückgestellt werden . Die vier Aerzte des
Reichsiages, oarunter der Fortschrittler Dr . Struve hat¬
ten , um den wirren Gerüchten entgegenzutreten, eine An¬
frage gestellt über die Wirkungen des Salvarsans und frag¬

gehe ich direkt vom Bahnhof zur Staatsanwaltschaft ."
„Ich werde kommen — mir liegt jetzt selbst an der

Aufklärung dieser seltsamen Geschichte ."
„Nun denn — auf Wiedersehen um vier llhr aus dem

Bahnhof . .

19.
Nach einem langen, tiefen Schlummer erwachte der alte

.Hammer. Sein Auge suchte unruhig umher, seine Lip¬
pen bewegten sich murmelnd.

,,Wünschen Sie etwas, Herr Hammer?" fragte der Wär¬
ter, den man noch immer beibehalten hatte, um des "Nachts
bei dem Kranken zu wachen.

„ Ist mein Sohn nicht da ?" sagte dieser mit seiner
heiseren , gebrochenen Stimme .

„Der junge Herr ist nach dem Bahnhof gegangen,"
entgegnete der Wärter . „Er wollte Sie nicht stören .

"
„Er ist abgereist ?"
„Ich weiß es nicht, Herr Hammer.

"
„Wo ist meine Tochter ?"
„Nebenan im Wohnzimmer."
„Ich will sie sprechen . . ."
Der Wärter rief Trude und flüsterte ihr zu : „Herr

Hammer ist merkwürdig erregt, suchen Sie ihn zu beruhi¬
gen . Sie wissen ja, gnädige Frau , daß jede Aufregungdas Ende hcrbeisllhren kann . ""

Trude eilte zu ihrem Vater . Sie setzte sich an seineSeite und ergriff seine schwache , kraftlose Hand, die sie
zärtlich streichelte.

„Wünschest du etwas, Vater ? Soll ich bei dir bleiben ?"
„Ja , bleibe bei - mir . Wo ist Herbert? — Ist er ab ->

gcreist ?"
„Nein, Vater . Er wird heute Nacht wiederkommen .Er hat nur ein Geschäft in Berlin zu erledigen . Beun¬

ruhige dich nicht .
" *

„Er soll mich nicht mehr verlassen . . . er soll Ham¬mersau haben . . ."
„Ja , Vater . Ich habe schon mit ihm darüber ge¬

sprochen. Und im Frühling ziehen wir alle zusammen
hinaus .

"
,La — wenn ich es noch erlebe . . .

"
„O gewiß , Vater ! D » bist ja wieder ganz wohl .

"
„Ich bin müde — zum Sterben müde . . .

"
Er lehnte das Haupt zurück und schloß die Augen . Sein

Atem ging so schwach, daß man ihn kaum spürte ; er sahaus , als sei er schon gestorben .
Fortsetzung folgt. / ^ , ^ .. .



ten darin vor allem , ob Todesfälle dnrch die Behandlung
mit diesem neuen Heilmittel von Geheimrat Ehrlich herbei -

geführt norden seien . Ministerialdirektor von Jonc -

qnie res erklärte , daß die Reichsverwaltung keine amt¬

lichen Mitteilungen über die Wirkungen des Satvarsans
hätte , daß aber die überwiegende Meinung der sachver¬
ständigen Aerzte dahin gehe , Salvarsan sei ein vorzügliches
Heilmittel , und es sei bei einer großen Anzahl von Kran¬
ken ohne Schaden angewandt worden . Dem Zentrumsabg .
Baum an n antwortete derselbe Ministerialdirektor , daß das

Weingesetz auch bezüglich der etwa mit Alkohol ourchsetz -

len Weine sehr streng durchgeführt werde . Der Sozialde¬
mokrat Qua eck mußte erleben , daß er sich mit seiner

Frage über eine reichsgesetzliche Regelung der Straßenbahnen
an die Unrechte Stelle gewandt hat , er wurde damit in die

einzelstaatlichen Landtage verwiesen , die für die Straßen¬
bahnen zuständig sind .

Und nun kam man wieder zum Postetat , der sehr
bald erledigt war . Einige Abgeordnete hatten an geplan¬
ten Neubauten etwas auszusetzen , darunter der Abg . Kö¬

nig aus Hagen , der Abg . Erzberger wollte möglichst
viele automatische Apparate , und der Sozialdemokrat Göhre
eine völlige Beseitigung des Strafportos . Dann wurde
der Etat genehmigt . Sehr schnell Passierte auch das neue

Posts checkgesetz , das das Postscheckwejen aus eine ge¬
setzliche Grundlage stellen will , während es bisher nur ans
einer Verordnung beruht . Alle Parteien betonten in Ueber -

einstimmung mit dem Staatssekretär , daß sich der Postscheck-

Verkehr gut entwickelt habe , und daß die gesetzliche Regel¬
ung diese Entwicklung weiter fördern werde . Die bürger¬
lichen Parteien , für die der nationalliberale Roland -

Lücke , der Fortschrittler Schweickhardt , der Zentrums -

abgeordnete Nacken und der konservative Frommer spra¬
chen , haben ein Kompromiß geschlossen , um gegenüber dem

heutigen Zustand durch das Gesetz noch einige Verbesser¬
ungen herbeizuführen . Die Stammeinlage wird darin von
100 auf 50 Mark ermäßigt , bei Einzahlungen bis 25 Mark

soll die Gebühr nur 6 Pfennig betragen und vom Zahl¬
ungsempfänger getragen werden , darüber soll oie Gebühr
dann auf 10 Pfennig ansteigen . Die Sozialdemokraten woll¬
ten noch etwas populärer sein , sie mußten sich aber von
dem Fortschrittler Schweickhardt und nationalliveralen
Roland - Lücke sagen lassen , daß sie damit das ganze
Gesetz zum Scheitern brächten , damit sei aber dem deut¬

schen Volk am allerwenigsten gedient , denn unsere Bevölker¬

ung habe sich sehr rasch an dieses bequeme Zahlungsmittel
gewöhnt . Das ganze Gesetz wurde , nachdem auch noch der

Staatssekretär Krätke sich dafür ausgesprochen hatte , mit
den Kompromißanträgen angenommen . Die Sozialdemokra¬
ten und die wenige Köpfe zählende Wirtschaftliche Vereinigung
standen abseits . Dann erledigte man noch den Etat der
Reichsdruckerei .

Ein allgemeiner Parteitag der Bolkspartei
muß satzungsgemäß in diesem Jahr stattfinden . Als Ort
des Parteitags ist Danzig genannt worden . Danzig kommt
aber , so schreiben Berliner Blätter , heute nicht mehr in Be¬

tracht . Ter Parteitag wird an einem anderen Ort abge¬
halten werden müssen , weil in Danzig die Räumlichkeiten nicht
zur Verfügung stehen , die für die Veranstaltungen eines Par¬
teitags erforderlich sind .

Vom Tchreckenskind der Armee .
Leutnant v . Forstner

wegen Soldatenmißhandlung verurtei lt .
Wie aus Bitsch gemeldet wird , hatte sich vor dem dor¬

tigen Kriegsgericht Leutnant v . Forstner wegen Soldaten¬

mißhandlung zu verantworten . Unter anderem soll er eine

große Anzahl schwerer Vergehen des Sergean¬
ten Höflich gegen elsaß -lothringische Rekruten gedul¬
det haben . — Während die Untersuchung gegen den Ser¬

geanten Höflich noch nicht völlig abgeschlossen ist , ist Leut¬
nant v . Forstner zu einer erheblich höheren Strafe
verurteilt worden , als die in Berliner Blättern genannte
von 14 Tagen Stubenarrest .

Berliu , 7 . März . Hans Leuß hat gegen seine Ver¬
urteilung zu sechs Monaten Gefängnis wegen Kronprin -

zenbeileidigung Revision beim Reichsgericht anmel¬
den lassen . Zwei weitere Prozesse wegen Beleidigung des
deutschen Kronprinzen stehen noch in Aussicht : der ver¬
antwortliche Redakteur des „ Vorwärts " Meyer wird sich
heute zu verantworten haben , während gegen den Heraus¬
geber des „ Freien Weg " Zepler demnächst verhandelt wird .

Ausland .
Paris , 5 . März . Verschiedene Pariser Industrie -

Verbände richteten an die hiesige Handelskammer eine Ein¬
gabe , in der sie erklären , daß sie infolge des inquisitorischen
Vorgehens der amerikanischen Regierung in ihren Handels¬
beziehungen mit den Vereinigten Staaten den größten Schwie¬
rigkeiten ausgefetzt seien und es deshalb ablehnen müßten ,
an der Meltaus st ellung in San Franzisko teil -
zunehipen . Tie Pariser Handelskammer beschloß deshalb ,
das Parlament zu ersuchen , die für die Beteiligung Frank¬
reichs an der Weltausstellung in San Franzisko beantragten
Kredite erst dann zu bewilligen , wenn das amerikanische
Zollregime durch Maßnahmen der gesetzgebenden Körper¬
schaften von der Verwaltungsbehörde abgeändert sein werde .

London , 7 . März . Das soeben vorgelegte englische
Budget bringt Mehrausgaben von mindestens 160 Mil¬
lionen Mark und wird auf vier Milliarden ansteigen . Der
Schatzkanzler , Lloyd George , muß sich aus neue Steuern
besinnen .

Rewyork , 7 . März . Offizielle Depeschen aus der bra¬
silianischen Hauptstadt bestätigen , daß die Regierung des
Marschalls Hermes de Fonseca mit der Möglichkeit einer
revolutionären Erhebung ihrer Gegner im Bun -
deszentrum selbst rechnet Der Belagerungszustand ist dis
zum 31 . März über Rio de Janeiro , Nictheroy und Petro -
polis verhängt worden .

Württemberg .
Württe ^rbergischer Landtag .

Sitzung vom 6 . März .

Präsident v . Kraut eröffnet die Sitzung um 9l/i
Uhr . Auf der Tagesordnung stehen die Anträge des Fi¬
nanzausschusses zur Bitte der Arbeiter der Sa -
line Äilhelmshall , um Neuregelung ihrer Lohn -
und Arbeitsbedingungen . Berichterstatter ist der Mg . Graf
(Z .) . Derselbe teilt mit , daß der finanzielle Ertrag der
in Betracht kommenden Werke nicht besonders groß sei. Da¬
rauf sei es in erster Linie zurückzuführon , daß der Eingabe

nicht in weiterem Umfang Rechnung getragen worden sei.
Tie Eingabe zerfällt in 5 Punkte , zu welchen der Ausschuß
folgende Anträge stellt : Zu Zisf . 1 : Bezahlung nach Ar¬

beitstagen statt Akkordbelohnung : Uebergabe zur Erwäg¬

ung . Zu Zisf . 2 : Gewährung eines Grundlohns : Ueber -

gab zur Kenntnisnahme . Zu Zif .s . 3 : Gewährung regelm .

Lvhnzulagen : Uebergabe zur Erwägung in demSinne , daß Be¬

stimmungen über periodische Lohnerhöhungen bei ausreichen¬
den Leistungen getroffen werden . Zu Zisf . 1 : Gewährung
eines 50prozentigen Lohnzuschlags zur Sonntagsarbeit :

Durch die mit Wirkung vom 1 . Juni 1913 an in Höhe
von 2 M gewährte Doppelschicht -Zulage für erledigt zu er¬
klären . Zu Zisf . 5 : Gewährung von Lohnfortzahlung in

dringenden Verhinderungsfällen durch folgende Resolution für
erledigt zu erklären : Die Regierung zu ersuchen , sie möge die

Bctriebsvorstände dahin instruieren , daß sie bei Arbeitern in

Fällen begründeter kurzer Dienstunterbrechung nicht in llein -

licher Weise Lohnabzüge machen . 1 . Die Regierung zu
ersuchen , für die Sieder , Handwerker und Arbeiter der Ar¬

beitszeit an den übrigen Arbeitstagen und ohne Verringer¬
ung des Taglohns einen früheren Arbeitsschluss au den Vor¬
abenden von Sonn - und Festtagen einzuführem 2 . Die Ein¬

führung der Mündigen Arbeitszeit für die Handwerker in

Erwägung zu ziehen .
Finanzminister v . Geßler : Nach der Auffassung der

Hüttenverwaltung besteht kein Bedürfnis nach einer Aeu -

derung der Lohnverhältnisse . Er befürchte , daß eine re¬
gelmäßige Lohnzahlung die staatlichen Hüttenwerke durch
starke Ausfälle konkurrenzunfähig machen würden . Ziff .
4 und 5 des Ausschußantrags könne die Regierung zu¬
stimmen , von einer Einführung der neunstündigen Ar¬
beitszeit könne zurzeit keine Rede sein . Hanser (Z .)
bringt verschiedene Wünsche der Bergarbeiter vor , beson¬
ders bezüglich der technischen Ausgestaltung des Betriebs .
Präsident v . Klüpfel : Bei einem durchgehenden Betrieb
könne man ohne eine zwölfstündige Arbeitsbereitschaft , die
jedoch keine zwölfstündige Arbeitszeit bedeute , nicht aus -
kommen . Es würde auch die Sicherheit des Betriebes
in hohem Grade beeinträchtigen , wenn man den Hand¬
werkern den Samstag Nachmittag freigebe . Die Regier¬
ung werde soweit wie möglich entgegenkommen und die
Verwaltung werde dafür sorgen , daß die wöchentliche Ar¬
beitszeit 67 Stunden nicht überschreite . Zentrum , Sozial¬
demokratie und Volkspartei erklären sich mit den Ausschuß¬
anträgen einverstanden . Keil (S . ) beantragt in Ziff . 2
statt Kenntnisnahme „ Berücksichtigung "

zu setzen und in
Ziffer 3 die Worte „ bei ausreichenden Leistungen " zu strei¬
chen . Es entspinnt sich eine Polemik zwischen dem Zen¬
trum und der Sozialdemokratie bezw . den Abg . Keil (S .)
und Graf (Z .) , wobei jeder für seine Partei die größere
Arbeirerfreundlichkeit in Anspruch nimmt . Bei der Ab¬
stimmung werden die Anträge Keil abgelehnt uno die An¬
träge des Ausschusses angenommen .

Man kommt zur 1 . Beratung des Entwurfs eines Ge¬
setzes betr . einen Nachtragsetat für die Unwetter -
gcschädigten in den Oberamtsbezirken Eßlingen , Her¬
renberg und Horb . Die Regierung fordert zu diesem Zweck
59 000 M . Nach einer Erläuterung des Ministers wird der
Entwurf an den Finanzausschuß überwiesen .

Sodann kommt man zur ersten Beratung des Ent¬
wurfs betr . einen 5 . Nachtrag zum Finanzgesetz .
In demselben werden 44000 M für Ausftellungszwecke ge¬
fordert . Der Entwurf wird an den Finanzausschuß über¬
wiesen .

Man kommt zu Anträgen des Ausschusses für innere
Verwaltung . Hartenstein (Vp .) berichtet über den An¬
trag des Ausschusses zu der Bitte des Kaminfegermeisters
Wilhelm Geiling - Stuttgart im Namen der unständi¬
gen Kaminfegermeister um Neuregelung der Anstellungs -
Verhältnisse und zu dem Gesuch der Vereinigung der Württ .
Kaminfegermeister um Ablehnung des Gesuchs des Kamin¬
fegers Geiling . Der Ausschuß beantragt die beiden Ein¬
gaben zur Kenntnisnahme zu überweisen und 2 . die Staats¬
regierung zu ersuchen , sie möge die Zuweisung der Kehr¬
bezirke wieder dem Bezirksrat übertragen . Die Eingabe
des Geiling beschwert sich hauptsächlich darüber , daß die
Anstellung als Meister nicht nach der Tüchtigkeit , sondern
nack' dem Dienstalter erfolge . Die Abg . Groß (Z . ) , Hi li¬
ier (BK .) , S ch m i d - Neresheim (Z . ) und Baumann
(DP . ) stellen folgenden Antrag : Die Regierung zu ersuchen ,
in Erwägung darüber einzutreten , ob und wie eine bessere
Einteilung großer Kehrbezirke und damit eine Verbesser¬
ung der Anstellungsverhältnisse der geprüften Kaminfeger -
gehilsen durchgeführt werden kann . Minister v . Fleisch¬
hauer : Die Wiederübertragung der Kehrbezirke an den
Bezirksrat rufe starke Bedenken hervor . Eine Rückkehr zu
deni alten System werde auch die alten Klagen zur Folge
haben . Man solle esn <Astem suchen , das die bisherigen
Fehler vermeidet . Die Regierung sei mit dem Antrag
Groß einverstanden . Der Antrag des Ausschusses zu Ziff .
1 und der Antrag Groß werden ohne besondere Abstimmung
angenommen . Ziff . 2 des Ausschußantrags wird abgelehnt .

Hier wird abgebrochen . Schluß der Sitzung l ^ft Uhr .
Nächste Sitzung Samstag vormittag 9 Uhr .

V * *

Gegen den Malzwein . Auf die Anfrage der Abg.
Haag und Genossen (BK . ) betreffend den Malzwein hat
das Ministerium des Innern geantwortet , der Malzwein
gehöre nicht zu den weinähnlichen , sondern zu den nachge -
machten Getränken , die dem Verbot des Z 9 des Weingesetzes
unterliegen . Das Ministerium habe daher früher schon die
mit der Ueberwachung des Weinverkehrs betrauten Stellen
(Weinkontrolleure ) beauftragt , auf Grund der HZ 9 und
26 des Weingesetzes einzuschreiten , und es lege auch Wert da¬
rauf , daß nicht der Glaube erweckt werde , als ob zur
Zeit der Verkehr mit Malzweinen jeder Art erlaubt sei . Ueb -
rigens werden im Reich z . Zt . allgemeine Maßnahmen zur
Bekämpfung der Malzweine erwogen ; die Stellungnahme der
württembergischen Regierung zu solchen Maßnahmen werde
sich aus ihrer ablehnenden Haltung gegen die unseren Wein¬
bau und Weinhandel schädigenden Malzweine ergeben .

Der Entwurf eines Weggesetzes .
Die bestehende Verteilung der Last der Unterhaltung

und des Baus der öffentlichen Wege kann nicht durchweg
befriedigen . Die gesetzliche Unterhaltungslast hinsichtlich der
öftenilichcn Verbindungswege ruht in zu weitem Umfang
auf den Gemeinden , so daß die Anforderungen , die der
heutige Verkehr an diese Wege stellt , die Kräfte der Ge¬
meinden finanziell , administrativ und technisch übersteigen .
Die tatsächliche Milderung dieser gesetzlichen Last durch das
Eintreten des Staates bewirkt eine genügende Abhilfe nicht ,
weil nicht nur den Gemeinden ein Rechrsanspruch auf die
Hilfe des Staates abgeht , sondern auch weil die staatliche

j Unterstützung ihnen nicht gleichmäßig zugute kommt . In
I Beziehung auf die Fürsorge der Amtskörperschaftcu ist haupt -
> sächlich zu bemängeln , daß sie in einer Anzahl von Be¬
ll zucken nrcht umfassend genug ist, in einigen sogar völlig

versagt . Man könnte daran denken , Wandel dadurch zu
schassen , daß der Staat zu den Staatsstraßen noch die

jenigeu Straßen in seine Unterhaltung nimmt , die neben
den vorhandenen Staatsstraßen dem Außenverkehr der Ge¬
meinden dienen . Diesen Ausweg einzuschlagen ist jedoch
schon deshalb ausgeschlossen , weil er mit einer übermäßi¬
gen Steigerung des staatlichen Aufwandes verbunden wäre .
Erscheint das nicht . tunlich , sv fragt es sich , ob das Ziel
einer möglichst gleichmäßigen Beteiligung der Gemeinden
an den Straßenlasten sich nicht auf andere Weise erreichen
läßt . Daß die Lösung nicht darin bestehen kann , daß der
Staat sich seines Straßennetzes einfach entledigt und es
den Gemeinden zur Unterhaltung und zur Bestreitung der
Kosten zuweist , bedarf keiner weiteren Begründung . Selbst
die Bezirke der Amtskörperschaften erweisen sich noch nicht
groß genug , um den letzteren die Verwaltung des gesamten
Netzes der Verbiudungsstraßeu einschließlich der bestehen¬
den Staatsstraßen auszuerlegen . Neue größere Verbände
aber für den einzigen Zweck der Verwaltung des Straßeu -

wesens zu bilden , etwa für jeden Kreis oder etwa die
Hälfte eines solchen einen , also vier bezw . acht solcher Ver¬
bände , empfiehlt sich aus dem Grunde nicht , weil Spezial¬
verbände naturgemäß geneigt sind , mit einer gewissen Ein¬
seitigkeit die ihnen zugewiesene Aufgabe zu verfolgen , ohne
jederzeit die genügende Rücksicht darauf zu nehmen , daß die
öffentlichen Mittel zugleich noch für viele andere gleich¬
wertige oder unter Umständen noch vorgehende öffentliche
Zwecke zu dienen haben .

Die den Verhältnissen unseres Landes am besten an¬
gepaßte Lösung der Frage nach der Verteilung der Last
der Unterhaltung und des Baues der öffentlichen Ver¬
bindungswege erblickt der Entwurf vielmehr im nachstehen¬
den . Der Staat (Staatsstraßenbauverwaltung ) unterhält
und baut auch fernerhin einen Teil dieser Wege wie bis¬
her selbst , im übrigen aber werden anknüpsend an die Ent¬
wicklung , die die Fürsorge der Amtskörperschaften betreffs
der Nachbarschaftsstraßen in der überwiegenden Mehrzahl

der Oberamtsbezirke genommen hat , die neben den Staats¬
straßen bestehenden und künftig sich ergebenden öffentlichen
Verbindungswege von größerer VerkehrÄbedeutung durch die
Amtskörperschasteu mit Beiträgen des Staats unterhalten
und gebaut , während der Rest der öffentlichen Verbindungs¬
wege , sowie die öffentlichen Ortswege und die öffentlichen
Güterwege den Gemeinden zugewiesen bleiben . Durch eine
solche Regelung der Wegfürsorge dürfte das Ziel , das sich
der Gesetzgeber stecken muß , eine befriedigende Gestalt und
Beschaffenheit des dem Außenverkehr der Gemeinden dienen¬
den Megnetzes herbeizuführen , in der dem LandeSinteressc
am besten entsprechenden Weise erreicht werden . Dieses
gemischte System hat den besonderen Vorzug , daß die
Staatsstraßenbauverwaltung , da sie ihre Wirksamkeit auf
das ganze Land erstreckt , über größere Mittel verfügt und
eine erhebliche Zahl tüchtiger technischer Kräfte in sich ver¬
einigt , auch schwierigen technischen Aufgaben , wie sie beispiels¬
weise öfters der Brückenbau «stellt , gewachsen ist , den Fort¬
schritt im Bau und in der Unterhaltung der Straßen pfle¬
gen kann und durch ihr Vorbild wie durch ihren erfahrenen
Rat den Wegverwaltungen der Gemeinden und Amtskör¬
perschaften die wichtigsten Dienste zu leisten vermag Das
bestehende Staatsstraßennetz ist beibehalten und zugleich die
Möglichkeit eröffnet , es im Wege der Etatsverabschiedung
nach Maßgabe des Bedürfnisses und der zur Verfügung
stehenden Mittel innerhalb gewisser sachlicher Grenzen wei¬
ter auszudehnen . Von der Aufstellung scharfer Merkmale
für die Scheidung der Staatsstraßen gegenüber den für
die Unterhaltung der Amtskörperschaften in Betracht kom¬
menden Straßen , den künftigen Bezirksstraßen , mußte ab¬
gesehen werden , weil die tatsächlichen Verhältnisse jo mannig¬
faltig und flüssig sind , daß sie sich nicht in starre Schran¬
ken zwängen lassen , ohne daß eine solche Cinzwängung
praktisch vielfach zu unbefriedigenden Ergebnissen führt .
In Beziehung auf die Staatsstraßen ist sodann gegenüber dem
geltenden Recht vorwiegend aus technischen Gründen die
Aenderung vorgeschlagen , daß die Pflicht der Gemeinden
zur Graben - und Dohlenreinigung und zur Herstellung und
Unterhaltung der '. Sicherheitsmittel in Wegfall kommt . Ge¬
blieben ist dagegen die Pflicht der Gemeinden zur Unter¬
haltung der Brücken im Zuge von Staatsstraßen inner¬
halb und außerhalb Etters , soweit die Gemeinden die Brük -
ken vor Uebernahme der Straßen in die Verwaltung des
Staats zu unterhalten hatten und eine Uebernahme der
Brücken durch den Staat nicht etwa stattgesunden hat . Es
steht indes auch künftig den Gemeinden das Recht zu,
die Uebertragung der Weglast an Brücken im Zuge von
Staatsstraßen aus die Staatsstraßenbauverwaltung gegen bil¬
lige Entschädigung der letzteren zu verlangen . Berreffs der
Etterstrecken der Staatsstraßen hält der Entwurf zwar an
der Unterhaltungspflicht der Gemeinden fest, er sieht aber
im Interesse der Herbeiführung eines gutes Zustandes der¬
selben vor , daß da , wo die Gemeinden ihrer Aufgabe in
vollem Maße nicht gerecht zu werden vermögen , die Unter¬
haltung der bezeichneten Strecken in Vertretung der Ge¬
meinden gegen eine von diesen zu leistende billige Ver¬
gütung von her Staatsstraßenbauverwaltung besorgt wird .

Den Kern der Neuerungen , die der Entwurf bringt ,
bilden die Bestimmungen über die Bezirksstraßen , und zwar
was die Beteiligung sowohl der Amtskörperschaften als des
Staats und der Gemeinden betrifft . An die Stelle der
freiwilligen Beteiligung der Amtskörperschaften und des
Staates an der Unterhaltung und dem Bau der Nachbar -
schafisstraßen tritt für die Amtskörperschaft die Pflicht , Un¬
terhaltung und Bau dieser Straßen selbst in die Hand
zu nehmen , und für den Staat die gesetzliche Verbindlichkeit
Geldbeiträge zu leisten . Was die Verteilung der Unter¬
haltung der Bezirksstraßen zwischen der Amtskörverschaft
und den Gemeinden betrifft , so ist der gesetzliche Anteil der
Amtskörperschaft ganz dem Anteil nachgebildet , der der
Staatsstraßenbauverwaltung bei Staatsstraßen künftighin ge¬
setzlich obliegt . Zu den Kosten der Unterhaltung der Be¬
zirksstraßen sollen die Amtskörperschaften von dem Staat
einen ordentlichen Beitrag von einem Drittel erhalten . Dazu
soll für diejenige Bezirke , die hierbei noch als verkürzt er¬
scheinen würden , ein sog . Ausgleichungsbeitcag kommen ,
auf den die betreffenden Amtskörperschaften einen gesetzlichen
Anspruch haben . Der Aufwand der Staatsstraßeubauver -
waltung wird vorausiichtlich betragen : 1695400 M - Der
Aufwand der Amtskörperschaften auf die Bezirksstraßen wird
unter Berücksichtigung des bei der vertretungsweisen Unter¬
haltung der Etterstrecken durch die Vergütung dec Gemein¬
den nicht gedeckten Aufwands sich voraussichtlich belaufen
aus 3 900 000 M . Hiervon geht ab der Siaatsbeitrag ,
so daß für die Amtskörperschaften ein Aufwand verbleibt
von H 372 600 M . In Prozenten ausgedrückt beträgt der
Anteil des Staates an dem Gesamtaufwand sür die Unter¬
haltung der Staats - und Bezirksstraßen 5130400 :
7 503 MO gleich rund 68 Proz . oder etwas über 2 Drittel ,
derjenige der Amtskörperschaften 2 372 6M : 7503000 gleich
rund 32 Proz . oder etwas weniger als 1 Drittel .
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> Vierte Ttaatslotterie . Die dritte Klasse mit 10 000
! gewinnen von zusammen 1953 864 M wird am Freitag
^ und Samstag den 13 . und 14. d . M . gezogen . Erwerbung

neuer Lose ist bei sämtlichen Lotterie-Einnehmern und deren
Mittelspersonen möglich, da iwch nicht sämtliche Lose be¬
setzt sind . In der zweiten Klasse sind die beiden ersten

! Gewinne mit je 60 000 M nach Süddeutschland gefallen .
Hausen OA . Leonberg, 6. März . Bei der Schult -

heißenwahl haben von 64 Wahlberechtigten 57 abge¬
stimmt. Gewählt wurde Sparkassenkontrolleur a . D . Frank -

i Eßlingen mit 33 Stimmen . Gemeinderat Gottlob Lauser
erhielt 21 . 3 Stimmen waren zersplittert.

Hall, 7 . März . Bei der zum zweitenmal vorgenom¬
menen Gemeinderatswahl wurden gewählt : 3 Kandidaten des

! Voltsvereins, 1 der Deutschen Partei , 1 des Jungliberalen
! Vereins und 1 des Bürgervereins . Der konservative Kan-
> didat ist unterlegen. Wie bei der letzten Wahl ergab sich
! auch diesmal wieder zwischen dem an letzter Stelle Ge-
! wählten und dem nächstfolgenden Nichtgewählten eine Dif-
i ferenz von nur 1 Stimme .
! Lausten , 7 . März . In der Hauptversammlung der Ge¬

werbe bank Laufsen wurde vom stellvertr. Vorsitzen¬
den, Fabrikant Lehr, der Jahresbericht pro 1913 vorgetragen.
Demselben ist zu entnehmen, daß der Kassenumsatz in Soll
und Haben jo 417 845 M beträgt und der Gesamtumsatz
835691 M . Ter Vorschlag des Aufsichtsrats, den Reinge¬
winn von 3241 M wie folgt zu verteilen, auf das dividenden¬
berechtigte Einlagekapital von 60 426 M eine Dividende
von 4^2 Proz . mir 2718 M zu gewähren, auf Mobiliar
30 M abzuschreiben, dem Spezialreservefonds 487 .83 M zu
überweisen und 5 M vorzutragen, wurde einstimmig ange¬
nommen . Ter Mitgliederstand war am 1 . Januar 1914
188 .

Nah und Fern .
Tot aufgesunden .

Der 30 Jahre alte Schuhmacher Wilhelm Käser von
Möhringen wurde morgens in einem Wassergraben an der
Straße von Degerloch nach Möhringen beim letzten Haus
m Degerloch tot aufgefunden. Verletzungen am Handge¬
lenk lassen vermuten, daß er sich! die Pulsader öffnete und
dann in den Graben fiel, wo ihn das Wasser so bedeckte, daß
nur noch die Arme hervorragten . Mehrere Passanten , die den
Weg gingen, haben den Toten nicht erblickt. Als seine eigenen
Angehörigen auf die Suche gingen fand ihn die Tochter auf.
Der Mann ist gerade an seinem Geburtstag aus dem Leben
geschieden . Ucber den genauen Sachverhalt wird vielleicht
die Untersuchung Klarheit bringen.

Explostonsnnglück .
In einem Werk der Rottweiler Pulverfabrik geriet Frei¬

tag früh Pulver in Brand . Von den beiden in dem Werk
beschäftigten Arbeitern konnte sich der eine ins Freie retten,der 35jährige verheiratete Karl Müller aus Bolsen bei Mös-
singen kam ums Leben . Er hat seinerzeit den Chinaseld-
zug mitgemacht.

Juwelen für eine Biertelmillion Mark gestohlen.
In der vorvergangenen Nacht ist in Leipzig ein großer

Juwelendiebstahl verübt worden . Im Hause Brühl 51 sind
Einbrecher in das im Parterre gelegene Juwelen - und Par¬
tiewarengeschäft von Moritz Kanner cingebrochen . Sie bohrten
den Geldschrank an und erbeuteten für 3000 Mark bares Geld
und für 200 000 bis 250 000 Mark Juwelen und goldene
Taschenuhren . Im ersten Stockwerk, in dem sich ein Eafs be¬
findet , inszenierten die Complicen während des Einbruchseinen lauten Skandal, um dadurch das von den Einbrechern

s verursachte Geräusch zu übertönen.
Prügelei in einem römischen Gerichtssaal .

Aus Rom, 2 . März wird gemeldet : Wegen Hehlerei
wurde Giovanni Vannntelli , ein Neffe beider Kardinäle
Vmnutellr, zu einem Jahr Gefängnis verurteilt . Vannu-
telli hatte rm Auftrag seines Freundes Juwelen versetzt , die
dieser seiner zu Bett liegenden Mutter gestohlen hatte. Als
ein Verwandter des Julvelendiebs behauptete, der Täter seiM aus Liebe zu Signora Vannntelli zum Dieb geworden ,
kam es vor dem Gericht zu einer großen Prügelei ,
welche dem Präsidenten zwang, die Sitzung auf zwei Stun¬
den zu unterbrechen .

Gevichtssaal.
Eine Einbrecher- und Hehlerbande

vor Gericht.
' Heilbronn , 6 . März .

Eine nette Gesellschaft kam am Donnerstag und Freitag
vor der Strafkammer zur Aburteilung, die Einbrecherbande ,die im letzten Sommer zahlreiche Orte des mittleren Neckar-
Bezirkes und andere Gegenden des Landes unsicher gemacht
hat . Es gehörten ihr acht Personen an, nämlich : 1 . der

Jahre alte ledige Schneider Rudolf Lohmiller von
Vierlingen OA. Horb, 2 . der 44 Jahre alte ledige Taglöhner
Ehr ist . Georg Bauer von Kochendorf, 3. der 41 Jahre
alte ledige Schlosser Karl Friedrich Frank von Sont - -
heim OA. Heilbronn, 4. der 53 Jahre alte getrennt lebende
Korbmacher Jakob Ehrt st tan Breitmaier von
Münchingen OA. Leonberg , 5 . die 47 Jahre alte Wirtswitwe
Wilhelmr ne Karolrne Behring er von Grantschen
LA . Weinsberg , wohnhaft in Laufsen a . N ., 6 . der 51 Fahre
alte ledige Holzbildhauer Karl Friedrich Kreitz von« wigsburg, 7 . der verheiratete 31 Jahre alte Maurer und
Händler Georg Wilhelm Bauer von Heilbronn, 8.
die 23 Jahre alte Monteursehcfrau Frida Luise Joos ,Ub . Behringer, in Laufsen a. N.

Die Angeklagten Lohmiller, Christ . Bauer , Frank und
Vllitinaier werden des schweren Diebstahls im Rückfall und
A Angeklagten Behringer, Georg Wilhelm Bauer und die
Frida Joos der Hehlerei beschuldigt . Lohmiller, ChristianVaurr und Breitmmer haben schon bedeutende Zuchthaus-
slrafon verbüßt .

Im August n.nd September häuften sich in den Orten der
Lbiräinter Marbach, Besigheim und Brackenheim die Ein¬
bruchsdiebstähle in geradezu unheimlicher Weise . Kaum ein
^ 3 verging, ohne daß solche gemeldet wurden und es war
bald kein Zweifel mehr, daß man es hier mit einer wohl-
Aganisierten Band« zu tun hatte. Die Verhaftung eines
herumtreibenden am 9 . September in Kleinbottwar — es"ar dies Lohmiller — führte auf ihre Spur und schon am
buchsten Tag« konnte das ganz« Diebesgesindel in der Traube

Lausten sestgrnommen werden , wo es seine Niederlage
und den Raub umsetzte . Was ans den Raubzügen

Deutet wurde , wandert« hierher, die Wirtin und einigeMdler dienten als Hehler, wenn sie das jetzt auch bestreiten .
1 ^ Verhandlung ergab einen Blick in die Praktiken einer"VNtzmxjsierten Einbrecher- und Hehlerzunft, in der Traube

m Lausten wurden die Pläne ausgeheckt und die Arbeit ver¬teilt, hier wurde auch der Erlös verjubelt, sodaß die Stube
oft in Wein schwamm, wie die Kellnerin bekundete.Tie Angeklagten gaben die Einbrüche teils zu, teils
bestritten sie beteiligt gewesen zu sein . Das Haupt der Bande,Rudolf Lohmiller, sucht alles abzulengnen, er ist jedochüberführt. Es wurden ihnen nachgewiesen Einbrüche inCleebronn, Ochsenbach, Häfnerhaslach, Allmersbach , Tiefen¬bach, Winzerhansen, Auenstein , Marbach, Ottmarsheim , Mun¬
delsheim, Kleinaspach , Kirchheim a . N . , Güglingen, Beil¬
stein , Bückingen, einzelne Ausflüge gingen nach Kirchheimu . T ., Winnenden, Hechingen, Eppingcn usf. Besonders wares auf Rathäuser, Pfarrhäuser oder Wirtschaften abgesehenund meist drang man mit Stemmeisen und Axt ein . EinWunder ist es geradezu , daß es dabei nirgends zu einem
Zusammenstoß mit den Hausbewohnern kam ; Mord und Tot¬
schlag wären die Folgen gewesen. Mitgenommen wurde alles,was Wert hatte, vielfach fand man Bargeld, große Beträge
allerdings nirgends, Zigarren , Zigaretten , allerlei Eßwacenund Trinkbares , Kleidungsstücke, Wäsche, Fahrräder , Waffen,Stoffe und Weißwaren, alles wurde mitgenommen und durchdie Hehler verkauft . Ein ganzes Warenlager wurde noch
vorgefunden, abgesehen von dem, was schon an den Mann
gebracht war. Dem größten Fang machten sie im Pfarr¬haus in Tiefenbach , wo sic Haushaltungsgegenstände undSilber im Wert , von 1000 Mark erbeuteten. Den auf einer
Ferienreise abwesenden Pfarrer hatten sie so radikal ausgc-
plündert , daß er bei seiner Rückkehr nicht einmal eine Hose
mehr vorsand , es war nur noch die Soutane da .

Die der Hehlerei angeklagte Traubenwirtin Böh¬
ringer bestreitet , gewußt zu haben , daß die AngeklagtenDiebe seien, es wurde ihr jedoch

'eine ganze Reihe Hand¬
lungen vorgehalten, die zu dem zwingenden Beweis führen , daß
sie von dem Treiben unterrichtet war . Der angeklagte Hausierer
Kreitz hat dem Ehr . Bauer von den Trikotwaren, die erin Hechingen gestohlen hatte, abgenommen und im Hau¬
sierhandel vertrieben. Er beteuert, keine Kenntnis davon ge¬habt zu haben, daß die Waren gestohlen waren. Wilh.Bauer , Maurer (der Bruder des Angeklagten Ehr . Bauer ),wird beschuldigt, er habe von den in Hechingen gestohlenenTrikotwaren in Empfang genommen und abgesetzt. Der An¬
geklagte sagt , sein Bruder habe das Ansinnen an ihn
gestellt, Trikotwaren zu verkaufen ; er und seine Frau hättendas aber abgelehnt. Er sei unschuldig . Die Angeklagte
Frida Luise Joos ist die Stieftochter der Angeklagten
Böhringer . Sie soll von Ehr . Bauer Stoff zu einem An¬
zug gekauft und gewußt haben , daß es sich um gestohlenen
Stoff handelt. Wenso soll sie Trikotwaren gekauft bezw.
sich solche schenken haben lassen . Die Angeklagte stellt
entschieden in Abrede , gewußt zu haben , daß es sich um
gestohlene Sachen handelt ; sie sei unschuldig .

Als Zeugen werden zunächst die Bestohlenen vernommen ,die das Quantum der entwendeten Waren und den Wert
derselben angaben. Als Hauptbelastungszeugin ist die Kell¬
nerin Katharine Scheel , die in der Traube bedienstctwar, anzusehcn . Sie hat einen sehr schlechten Leumund
und wird deshalb nicht vereidigt. Sie gibt eine eingehende
Darstellung des Treibens der Bande in der Traube und
behauptet, Frau Böhringer habe die gestohlenen Zigarrenunter die eigenen gemischt. Auch andere Waren habe Frau
Böhringer versteckt . Tie Zeugin sagt , die Angeklagten hätten
meist im oberen Stock*

gegessen und getrunken , um sich den
Augen der Landjäger zu entziehen . Auch seien große Wein¬
gelage veranstaltet worden , so daß der Wein auf dem Boden
herumgelausen sei . Di« Angeklagten erklären die Aussagender Zeugin als unwahr . — Die übrigen Zeugenaussagen
bestätigen und ergänzen das oben gezeichnete Bild, cs würde
zu weit führen jede Einzelheit wiederzugeben .

Am Freitag mittag begannen die Vorträge . Der Ver¬
treter der Anklage , Gerichtsastestor Dr . Mühlingk , wies
zur Einleitung seines Vortrags auf die große Beunruhigung
hm, die durch die Einbrüche im letzten Spätjahr im Land¬
gerichtssprengel Heilbronn und insbesondere in der Marbacher
Gegend entstanden war . Die Landjägermannschaft war Tagund Nacht auf den Beinen bis es endlich gelang, den Loh-
millcr dingfest zu machen und auf Grund seiner Aussagendas Diebes - und Hehlernest in Lausten auszunehmen. Der
Angeklagte Bauer habe noch das besondere Pech gehabt , daß
er ihm , dem Staatsanwalt nachts in Heilbronn begegnet
sei und er durch Schutzleute seine Festnahme veranlassenkonnte . Bei der Besprechung der Fälle sagt der Vertreter
der Anklage , es sei bezeichnend für die Beurteilung der
Lage , daß cs nicht darauf ankomme , ob ein Dutzend Fälle
mehr oder weniger zur Verhandlung gekommen seien, es serdies für die Strafbemessung von keiner Bedeutung mehr.Der Staatsanwalt geht dann die einzelnen Fälle durchund stellt die Teilnahme der einzelnen Angeklagten an den
Straftaten fest . Aus Grund der geführten Beweise beantragter folgende Zuchthausstrafen : gegen die beiden Haupttäter
Lohmiller und Christian Bauer je 15 Jahre , gegen Frank8 Jahre , gegen Breitmaier 6 Jahre , gegen Frau Böhringer4 Jahre , gegen Kreiz 1 Jahr , gegen Frau Joos wegen ein¬
facher Hehlerei eine Woche Gefängnis . Bezüglich des WilhelmBauer , bei dem nur Begünstigung in Frage kommt, stellt er
die Höhe der Strafe in das Ermessen des Gerichts .

De : Verteidiger des Christian Bauer , Rechtsanwalt Ia -
rrtz , plaidierte für ein geringeres Strafmaß , da mehrere
Fälle nicht bewiesen seien. Ter Verteidiger der Frau Böh¬
ringer , Rechtsanwalt Rosengart , hält es wohl für mög¬
lich , daß Frau Böhringen die Angeklagten für Hausierhändler
gehalten hatte, ohne zu wissen, woher die Waren waren.Er beantragt Freisprechung, jedenfalls ein geringeres Straf¬
maß. Ter Verteidiger der Frau Joos , Rechtsanwalt Gum -
bel beantragt Freisprechung, da seine Mandantin nicht ge¬
wußt habe, daß der von ihr gekaufte Stofs von einem Diebstahl
herrühre . Die übrigen Angeklagten hatten keine Verteidiger.

Das spät abends verkündigte Urteil lautet : Es werdet!
verurteilt : 1 )

'
Lohmiller zu 10 Jahren Zuchthaus, 10

Fahren Ehrverlust, Stellung unter Polizeiaufsicht: wegenMundraubs zu 6 Wochen Haft, die durch die Untersuchungs¬
haft verbüßt sind ; 2) Christian Bauer zu 10 Jahren
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Poli¬
zeiaufsicht ; 3) Frank zu 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus,10 Jahren Ehrverlust, Stellung unter Polizeiaufsicht (3 Mo¬
nate Untersuchungshaft werden abgerechnet ) : 4) Breit¬
mal e r zu 3 Jahren Zuchthaus, 6 Wochen Haft, 10 Jahren
Ehrverlust, Stellung unter Polizeiaufsicht (1 Monat 15
Tage Untersuchungshaft werden abgerechnet ) ; 5) Frau Böh¬
ringer ivegen Hehlerei zu 2 Jahren Zuchthaus, (3 Monate
Untersuchungshaft werden abgerechnet ) ; 6 ) Kreitz wegen
Hehlerei zu 4 Monaten Gefängnis . Tic Angeklagten Wil¬
helm Bauer und Frida Joos werden frei -
gesprochen

Leipzig , 5. März . Das Reichsgericht verurteilte
den angeklagten Kaufmann Grolms zu der höchsten zulässigen
Strafe von 2 Jahren Gefängnis und Stellung unter Polizei¬
aufsicht . Das Reichsgericht hat angenommen, daß der Ver¬
such der Spionage nicht ausreichend festgestellt sei . Dagegen hat

es den Angeklagten für schuldig eines Vergehens gegen Z 49 ades Strafgesetzbuches befunden , da der Angeklagte die Auf¬forderung zur Begehung des Verbrechens der Spionage an¬genommen .
Graudenz , 6 . März . Heute wurde vom Schwurge¬richt Graudenz die Rentiersfrau Luise Haß aus Ma¬rienwerder wegen Giftmords zum Tode verurteilt .Sie hat am 22 . November v. Js . ähren 49 Jahre altenMann durch Klöpse, die mit Rattengift vergiftet waren, ge¬tötet, um ihren Liebhaber heiraten zu können .
Breslau , 5 . März . Wie die „Schlesische Zeitung " mel¬det, verurteilte das Kriegsgericht der 11 . Divisionden Tramsoldaten Paul Fromme ! vom 6. Trainbataillonin Breslau wegen Verrats militärischer Geheimnisse , Unter¬

schlagung , Diebstahl und Fahnenflucht zur Entfernung ausdem Heer, Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes,2 Jahren 9 Monaten Zuchthaus, Verlust der bürgerlichenEhrenrechte und Stellung unter Polizeiaufsicht während 3
Jahre . Die Verhandlungen fanden wegen Gefährdung der
Staatssicherheit unter '

Ausschluß der Oeffentlichkeit statt.
Auch die Urteilsbegründung war geheim .

Wie «, 6 . März . Der ehemalige Fähnrich Johann Reich ,der sich wegen Spionage zu Gunsten Rußlands zu verant¬worten hatte, ist zu drei Jahren schweren Kerker verurteilt
worden .

Handel und Volkswirtschaft .
Finanzieller Wochenrückblick .

Allerhand Kriegsgerüchte über Rußland und Deutsch¬land, die sich in der letzten Börsenwoche zu einem rich¬tigen Alarm verdichteten , haben das Börsengeschäft empfind
lich gestört . In Paris und Petersburg wurde ein mit
sehr deutlichen Hinweisen auf die russischen Rüstungen aus¬
gestatteter Artikel der Kölnischen Zeitung durch eine scharfe
Baissebewegung beantwortet, die auch in Berlin und Wieneinen Nachhall fand. Das amtliche russische Dementi hatdann zwar die stärksten Besorgnisse wieder behoben, aberdas Vorkommnis genügte doch , die weitesten Kreise des
Privatpublikums aufs neue von der Beteiligung am Bör¬
senverkehr abzuschrecken oder gar in eine scharfe Verkaufs¬
bewegung hineinzudrängen . Auch die Geldsätze haben eine
Kleinigkeit angezogen . So kam es , daß eine ganze Reihe
guter Anregungen, die sonst zu einer großen Aufwärts -
bewegnng geführt hätten, wirkungslos blieb, so insbesonderedie guten Abschlüsse mehrerer Großbanken sowie deren Ka -
pitalvcrmehrung, desgleichen die Jahres - oder Semcstral-
berichte aus der Kohlen - und Eisenindustrie. Das Kurs¬niveau erfuhr fast durchweg eine weitere Ermäßigung , von
der leider auch die deutschen Änlagepapiere ziemlich stark be¬
troffen wurden. Nachstehend die wichtigsten Veränderungen :
3proz . Reichsanleihe minus 0,75, OVzproz. minus 0,50, 4proz .minus 0,40, Zi/i-proz . Wüxttemberger minus 0,10 bis min.
0,30, 3proz . minus 0,40 , 4proz . minus 0,30 , Deutsche Bankminus 0,35, Diskonto minus 0,20, Dresdener plus 0,15 ,Darmstädter plus 0,45, Kanada minus 1,75, Chantung mi¬nus 0,30 , Franzosen minus 1,25 , Lombarden minus 0,15 ,Prinz Heinrich minus 2, Hapag minus 2, Lloyd minus 4,Hansa minus 5, Bochum minus 1 , Gelsenkirchen minus
1,25 , Harpen minus 1,50 , Phönix minus 2,50 , Daimler
minus 8, Deutsche Waffen minus 9, Köln -Rottweil min.
1,50 , A . E . G . minus 1,70, Siemens und Halske minus
1,50, Wullc minus 0,30, Sinner minus 0,50 .

Auch die Getreidemärkte lagen ziemlich schwach ,nachdem die Weizenzusuhren aus Argentinien wieder eine
Verstärkung erfahren haben. Die Haussiers gingen zu Rea¬
lisierungen über , sodaß die Weizentermine in Berlin l^/2bis M niedriger schlossen . Der Rückgang in Chicago
beträgt 1 bis 11/2 Cents . Die rückläufige Bewegung in
Weizen zog auch Roggen in Mitleidenschaft, so daß die Mai¬
lieferung in Berlin um 11/2 M billiger schloß . Das Hafer¬
geschäft blieb schwach und lustlos. Gerste und Mais la¬
gen ruhig.

Der Kaffeemarkt war still . Die Märzliquidationdrückte weiter auf die Tendenz. Eine völlige Verflanungwurde aber dadurch verhindert, daß die Schätzung der März¬
zufuhren von 500 000 Sack sich als viel zu hoch heraus¬
stellte und auf etwa die Hälfte ermäßigt wurde . So be¬
schränkte sich der Preisrückgang in Hamburg aus einen
halben Pfennig , in Newyork auf 2 Punkte.

Die Tendenz auf dem Zuckermarkt war aögeschwächt,wofür in der Hauptsache die kubanischen Abschlüsse nach
England und Frankreich und die schwächeren amerikanischen
Depeschen bestimmend waren. Die Magdeburger Termin¬
preise gingen um 1h bis 5 Pf . zurück.

Auch vom Banmwollmarkt ist nichts gutes zu be¬
richten . Die Stimmung war anfangs lustlos und schwächte
sich dann ab . wobei dgs Geschäft zumeist in engen Gren¬
zen blieb und in der Hauptsache aus der Glatrstellung äl¬
terer Engagements bestand . Die Liverpooler Termine brök-
kelten um 10 bis 4 Punkte ab . Das Garn - und Tücher-
gcschäft blieb ruhig.

Dresdner Bank . In der am 5 . März stattgehabtcn
Sitzung des Aufsichtsrats der Dresdner Bank wurde di«
Bilanz Pro 1913 vorgelegt . Ter Bruttogewinn beträgt ein¬
schließlich Mark 276 598 .55 Vortrag aus dem Vorjahre43 447 490.45 M (im Vorjahre 41297 977 . 76) M . ) Nach
Abzug von 16 624 795.20 M (im Vorjahre 15 841 515 .45 M)
Handlungs-Unkosten und Steuern , von 543 942.65 M (im
Vorjahre 340 638 .65 M ) Abschreibung auf Mobilien-Konto
verbleibr ein Rein -Gewinn von 26 278 752 .60 M (im Vor¬
jahre 25 115 828.65 M ) . Ter Gesamtumsatz ans einer Seite
des Hauptbuches stellte sich aus 92 379 534 705 .65 M gegen97 053 497 278 . — M in 1912 , die Zahl der bei der Bank
geführten Konton aus 200 196 gegen 179 567 in 1912 .
Tie -Zahl der Angestellten belief sich am Jahresschlüsse aus4636 gegen 4546 im Jahre 1912. Der Gesamtbetrag der in
den Effekten und den Konsortialbeständen enthaltenen fest
verzinslichen Werte beläuft sich aus da . 43 Millionen Mark.
Der aus den 28 . März ds . Js . einzuberufenden Generalver¬
sammlung soll vorgeschlagen werden , 600 000 M aus Bank¬
gebäude abzuschreiben, 351965 .26 M dem Pensionsfonds
zuznsühren, der dadurch auf die Höhe von 4 400 000 M ge¬
bracht wird, 892 100 M als vollem Wehrbeitrag, sowie
LOOOOO M als Jahresanteil für dir Talonsteuer zu re¬
servieren und eine Dividende von 8V2 Proz . zur Verteilung
zu bringen . Nach Absetzung der vertragsmäßigen Tantiemen,
sowie der Gratifikationen an dir Beamten verbleibt alsdann
ein Saldo von 206 693 .35 M zum Vorträge auf neue Rech¬
nung . ? ! l .H l !W»

Konkurse.
Traub , Adolf , Inhaber einer Weiß - und Wollwarengeschäfts in

Ehingen 0 . D.
Brockel , Paul , Kupferschmied , früher in Köngen , nun in Eß¬

lingen.
Pse nsch . Johann Georg , Schuhgeschäft in Meckenbeuren .



ArrS Stadt , Bezirk « ud Umgebung .
Wildbad , 9 . März. 4 . Staatslotterie . Die 3 . Klaffe

mit 10000 Gewinnen von zusammen 1953864 Mk . wird
am Freitag und Samstag den 13 . und 14 d . Mts . ge¬
zogen . Erwerbung neuer Lose ist bei sämtlichen Lotterie -
Einnehmern und deren Mittelspersonen möglich , da noch
nicht sämtliche Lose besetzt sind . In der 2 . Klaffe sind die
beiden ersten Gewinne mit je 60000 Mk . nach Süddeutsch
land gefallen .

Wilbad , 9 . März. „ Hast du nichts anderes zu tun ?
Man unterhält sich neben uns . sei es im Bahnwagen , sei
es aus der Straße oder sonstwo Oft kann man Zuhörer
sein , ohne gerade zu lauschen, und mitunter bekommt man
manch Interessantes zu hören . Auch aus dem Munde von
Frauen , denn nicht nur unterhalten sie sich ausschließlich
über Mode und Tanz , wenn sie jung , oder über die Wäsche
und anderen häuslichen Angelegenheiten , wenn sie über jenes
hinaus sind . Da sind Frauen zusammengetroffen , die sich
seit langem nicht gesehen hatten . Wie geht ' s ? so wird hüben
und drüben gefragt . Bald beherrschen „die Kinder " aus¬

schließlich das Gespräch , obwohl sie abwesend sind . Ge

sundheit und Krankheit . Wachstum und Fortschritte kommen

zur Sprache , bevorstehende Heiraten , Verlobungen u Liebe¬
leien . Fleißig und gut in der Wirtschaft zu gebrauchen sind
die Kinder . „Nur mein Mann " , berichtet die eine Frau ,
„meint immer , daß dis Mädchen in einem fort stricken,
flicken und so weiter sollen . " Und nun kommt die Er¬

zählerin recht in Redefluß . . Es ist doch nicht mehr so wie

zu unserer Zeit , daß die jungen Mädchen kein Zsitungs -
blatt in die Hand bekommen . Wann gab es damals ein

Zeitungsblatt ? Alle Woche einmal zum Sonntag . Aber
jetzt , — es steht doch allerhand darin . Wenn nun die älteste
das Blatt mal zur Hand nimmt , und mein Mann kommt
hinzu , geht seine Rede immer , ob das Mädchen denn weiter
nichts zu tun habe . Mann , habe ich ihm schon manchmal

gesagt , eS ist nicht mehr so , wie es früher war , die Welt
ist fortgeschritten . Laß sie doch lesen, sie macht doch auch
ihre Arbeit . Das Blatt ist dazu da , daß es gelesen wird ,
und vielleicht liest sie gerade etwas , was sie brauchen kann .
Die Geschichte. — — ja die Geschichte. Freilich ist es

nicht immer Erlebtes , sondern Ersonnenes , aber Erlebtes ist
auch mit dabei . Und vielfach ist daraus doch zu lernen ,
wie man es machen oder nicht machen soll im eignen Leben . "

— Ich mußte mich entfernen und konnte der Rede der ver¬

ständigen Frau also nicht länger folgen Aber recht mußte
ich ihr geben .

Calmbach , 9 . März. Die am Sonntag im Gasthaus
„Zum Hirsch " stattgefundene Generalversammlung der

Freiwilligen Feuerwehr war zahlreich besucht. Als Kom
Mandant wurde Herr Richard Barth , Sägewerksbesitzer und
als Vizekommandant Herr Gottlob Kübler , Kaufmann mit

großer Mehrheit wiedergewählt . Als Adjutant wurde neu¬
gewählt Herr Hermann Treiber . Als Zugführer wurden
folgende Herren gewählt : 1 . Zug Karl Broß , Schreiner .
2 . Zug Wilh . Rau , Platzmeister , 3 . Zug Georg Kiefer ,
Säger . 4 . Zag Max Jäger . Wirt .

Neuenbürg , 9 . März. Seit Anfang März beginnt
der Viehmarkt um 8 Uhr , der Schwsinemarkt um 7 ^ Uhr .

Letzte Rachrichte » .
Koblenz , 9 Febr . Der Rhein steigt hier stündlich

um 3 Zentimeter . Der Stand war gestern nachmittag um
5 Uhr 4 .94 Meter . Dis unteren Wwftea sind bereits über¬
schwemmt.

Dnrazzo , 9 . Febr . Der Einzug des Fürstenpaares
vollzog sich Samstag nachmittag bei strahlendem Sonnen¬
schein in Anwesenheit einer tausendköpfigen Menge , welche
dem Fürsten und der Fürstin begeisterte Ovationen bereitete .

Casablanca , 9 . Febr . Im Mittelpunkt der Stadt
wütete vorgestern eins heftige Feuersbrunst , die 5 Geschäfts¬
häuser zerstörte und beträchtlichen Schaden anrichtete .

Gedankensplitter .
Der Trieb , den Gott in jedem schuf , ist sein natürlicher

Beruf.
-I-

Der Erfolg wird stets geehrt ; doch oft ist er die Ehr'
nicht wert .

In raschem Siegeslauf hat sich

Kathreiners Malzkaffee den ganzen
Erdball erobert . Er wird täglich
von vielen Millionen Menschen ge¬

trunken . Der Gehalt macht ' s !

Druck und Verlag der B . Hofmann ' schen Buchdruckerei in Wildbad.
Inh . : E Reinhardt . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst.

Stadt Witdbad .

Starnmholz -Krkauf
am Montag , den 18 . März 1914 , vorm . 18 Uhr ,
auf dem Rathaus in Wildbad im schriftlichen Aufftreich aus

Stadtwald 111 Gommerberg , Abt . 15 Auchhalds
256 Stück forchenes und tannenes Langholz 1 . — 6 . Kl . mit

zus . 321,49 Fm .
16 Stück forchenes und tannenes Tägholz 1 .— 3 . Kl . mit

zus . 19,68 Fm .
Stadtwald I Meistern , Abt . 2 k Laiesteig

168 ' Stück forchenes und tannenes Langholz 1 — 6 . Kl . mit
zus . 208 .68 Fm .

26 Stück forchenes und tannenes Sägholz 1 . - 3 Kl . mit
zus . 3t,28 Fm

Ttadtwatd I Meistern , Abt . 3 Eberhardsteig
282 Stück forchenes und tannenes Langholz 1 — 6 . Kl mit

zus . 336,47 Fm .
23 Stück forchenes und tannenes Sägholz 1 .— 3 . Kl mit

zus. 30,71 Fm .
Ttadtwatd I Meistern , Abt . 4 Tchillereiche

123 Stück forchenes und tannenes Langholz 1 . — 6 . Kl. mit
zus . 184,17 Fm .

16 Stück forchenes und tannenes Sägholz 1 . - 3 . Kl . mit
zus . 11 . 80 Fm .

Stadtwald I Meistern , Abt . 6 k Riesenstein
80 Stück forchenes und tannenes Langholz 1 . -—5 . Kl . mit

zus. 176,06 Fm .
13 Stück forchenes und tannenes Sägholz 1 . - 3 . Kl . mit

zus . 9,74 Fm .
Stadtwald 1 Meistern , Abt . 7 Altesteig

136 Stück forchenes und tannenes Langholz 1 . - 6 . Kl . mit
zus . 272,53 Fm .

47 Stück forchenes und tannenes Sägholz 1 . — 3 . Kl . mit
zus 56,62 Fm .

Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten , bedingungs¬
losen, in ganzen und Zehntelsprozenlen ausgedrückten An¬
gebote mit der Aufschrift „Angebot auf Nadelholzstammholz "
wollen spätestens zu obengenannter Stunde dem Gtadtschult -
heißenamt übergeben werden ; der alsbald auf dem Rathaus
hier erfolgenden Eröffnung können die Bieter anwohnen .
Klasseneinteilung und Taxpreise pro 1914 ; die Ausschuß ist
zu 100 °/o der Taxpreise angeschlagen .

Wildbad , den 6 . März 1914 .
Stadtschnltheißeuamt : Bätzner .

Stadt Witdbad .

Vergebung von Grab -, Mauer -
und Installationsarbeiten

( für die Verlängerung der Wasser - und Gasleitungen in
der Laienbergstroße

im öffentlichen Abstreich
am Donnerstag , den 12 . März , vorm . 11 Uhr ,

im Sitzungssaal des Rathauses .
160 m Rohrgraben und Schachtbetonierung 440 00 Mk .
160 ltw 80 mm Gaßeisenrohre für Wasser

samt Formstücken , Schiebern u . Garnituren 1023 .00 Mk .
160 ikm 50 mm Gußeisenrohrs für Gas samt

Formstücken , Gyphons und Laternen 842 .00 Mk .
2305 .00 Mk .

Voranschlag , Pläne und Bedingungen liegen an Unter¬
zeichneter Stelle zur Einsichtnahme auf .

Stadtbanamt Wildbad . Munk

s.Usr Laterne in Liiert ? rsislL ^öv uvä llröLeert
empfiehlt bei prompter Lieferung

M Uummor, Nfeilscher.
Uv Zum Reparieren « ud Ausmauer « etc . von

Oese » « ud Herden empfiehlt sich der Obige .

Staatliche
4 . Lotterie 5 Klasse «

S Klasse . Ziehung am IS . « . 14 . März 1914

Loserneuerrrngsfrist bis 9 . Wävz .
Origiuallose

1 Achtel 1 Viertel 1 Halbes 1 Ganzes
Mk . 15 .— Mk . 30 .— Mk . 60 .— Mk . 120 —

sind zu haben bei

L Mit . AlkM-MNim Mrkle . W «
König -Karlstr . 187 (Verkehrsbüro ) , Fernspr . 97 .

Amtl . Lotterieplan und Aufklärungs - Schriften gratis .

8 » ^ SN « ut
empfiehlt
Vlumi itllmi .

Mlddsä .
Die jährliche

Lorp8 -V tzrsÄMinIuuK
findet am

Samstag den 14 . März 1S14
abends 8 Uhr

im KoLet „ küHtev Wrunnen, ,
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Rechenschaftsbericht vom Jahre 1913/14 .
2 Prüfung des Etats vom Jahre 1914/15
3 . Besprechung wegen den Neuwahlen .
4 . Verschiedenes .

Vollzähliges Erscheinen der Kameraden ist wegen der
Wichtigkeit der Tagesordnung dringend erwünscht .

Anzug Dienstrock .
Den 9 . März 1914 .

Das Korpskommando .

Wildbad , den 9 . März 1914 .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche ich während der Krankheit
und nach dem Hinschsiden meiner lieben Frau
unserer guten Mutter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Katharine Rau
geb . Mast

in so reichem Maße erfahren durfte , für die
trostreichen Worte des Herrn Geistlichen , für
die vielen Blumenspenden , die ehrenvolle Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte , den erhebenden
Gesang der Herren Lehrer und den Herren
Trägern sage herzlichen Dank .

Der tieftrauernds Gatte
Fr . Ra « , Straßenwart.

Empfehle ein Sortiment

von Mk . 7 .98 bis Mk IS —

In

Spitzenkragen
große Auswahl .

Iltzltzlltz 86KNUL

Damenkonfektion .
— Telefon 130 . —

2UM

Ws8csten !

Henstel 5 Kleicli - Socks
Montag :
Dienstag :
Mittwoch :
Donnerstag :
Freitag :
Samstag :
Sonntag :

Knorr - Grünkernsuppr
, Parisersuppe '

Knorr -Tomatellasuppe
„ Blumenkohlsupps

Knorr - Erbsensuppe
„ Frankfurtersuppe

Knorr -Supp e Reis mit Toma ten

48 Sorten Knorr - Suppen .
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg .

kl ». , . . . eLn aller Art , infeinster Ausstattung4 » 1 ilt ^ 111 ? il xjn « und mehrfarbig liefert
L . LokLLiML LuLkLruLköröi .

Einen halben Morgen

Mer smt Zch«
in der Bärenklinge gelegen ß
zu verkaufen oder zu verpacht!«.

Fr . Baust ert, sen,
Eine mass . eichene , gut ech.

Eßzimmer -
Einrichtung

in reich. Ausführung preismi !
z« verkaufen .

Anzusehen bei
Frau Lueas ,

Haus Äeiale , Wildbad .

Frische

Gier :
sind eingetroff 'N und empfiW

Charlotte Krauß .

kkMMm -

rVsine
(naturrein ) empfiehlt

Gase Wechtle .
Junger Mann kann sich zum

»»«bilden . Beruf gleich . Eintritt
sofort oder später .

Otkkudm 's j . Lucken .

Feuerfestes

Wiltn - WM
ist in bekannter Güte wieder
eingetroffen .

Kulm . Haupts

Wer dcrkliiisi »
oder sonst . herrschastt . Anwesen .

Angebote nur von Besitzer
an S . Wolf , Karlsruhe ,

Bahupostlagernd .

Reisigbesen em¬
pfiehlt

Wilh . Rath .
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